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Der,rschwarr)) am Markt zu
Hamminkeln

F oto sammlung : I lse Schmidt
Bild aus dem Jahre 1944 ,,Der Schwan" in der Eingangstür der Besitzer und Wirt Walter Schmidt, geb. 15.10.1899,
verst. 12.12.1963. Im Jahre 1954 konnte der ,,Schwan", die ehemalige Gaststötte am Marktplatz in Hanminkeln
auf sein 250jähriges Bestehen zurückblicken.
Der Hamminkelner Carl Schmidthalstt hatte damals dieses seltene Jubiläum zum Antafr genommen, die in dieser
Ausgabe veröffentlichte Familien- und Hausgeschichte zu schreiben.
Inzwischen sind weitere 44 Jahre vergangen, und aus der Gaststätte ist ein Verwaltungsgebäude der Stadt
Hamminkeln geworden. Otto Schlebes hat ietzt das Thema wieder aufgegrffin und diese interessante Geschichte
fortgeschrieben.



!brwort
Guten Tag liebe Leserin, guten Tag lieber Leser,
noch ein Jahr und wir schreiben das Jahr 2000.
Ein Riesenereignis und Spektakel, die Jahrtausendwende. Wenn man in den S0ziger und
g}ziger Jahren bei langfristigen Planungen das Jahr 2000 mit einbezog, dann war das noch
unenälich fern. Jetzt sieht eI kurz bevör, wie doch dre Zeit vergeht, was ist da schon ein
Jahr.
Nun steht erstmal das Jahr 1999 an.
Auch in dem nun zu Ende gehenden Jahr 1998 hat sich in unserem Land und in unserer
Stadt Hamminkeln wieder viel ereignet. In Politik und Wirtschaft, in.Gesellschaft, Kultur
und Sport. Die Schnellebigkeit unserer Zeit, die Flut von Medien, das Uberangebot in allen
Bereichen läßt uns kaum noch zur Ruhe kommen. Dazu kommt ein immer höher werden-
der Leistungdruck am Arbeitsplatz. Da möchte der Hamminkelner Verkehrsverein mit
seinen Aktionen und Aktivitäten den beruflich gestreßten Bürgerinnen und Bürgern
Ausgleich und Entspannung anbieten: Bei Wanderungen und Radtouren, bei der
Karnevalssitzung, beim Tanz unter'm Maibaum, beim Frühstück im Bürgerpark oder auch
zur Hamminkelner Kirmes ,,Bellhammi" . Dazu sind wir seit unserer Vereinsgründung im
Jahre 1974 bestrebt, die Attraktivität Hamminkelns und damit Ihre Wohnqualität zu stei-
gern.
Im nächsten Jahr feiern wir unser 25jähriges Vereinsjubiläum. In einer geplanten Festzeit-
schrift, die zum Gründungsdatum am 30. Oktober erscheinen wird, werden wir Ihnen unse-
re Vereinschronik vorlegön. Eine Bilanz der guten Taten ,,ztJmAnfassen".
Der neu gestaltete HYV-Heimatkalender 1999 gibt Ihnen schon mal auf 12 Kalender-
blättern mit Farbfotos von Eduard Hellmich einen kleinen Abriß unserer Arbeit. Mit
großer Betroffenheit und Trauer haben wir am 2I. Iuni 1998 die Nachricht vom_ plötz-
lichen Tod unseres Beiratsmitgliedes Karl-HeinzLamertz aufgenommen. Stets hilfsbereit
und engagiert, mit großem handwerklichen Geschick ausgestattet, hat der Verstorbene viel
für den HVV getan. Die Lücke, die er im Vorstand und Beirat hinterläßt, wird schwer zu
schließen sein.
Am2I. Juli 1998 konnten wir das Oertmann'sche Gartentor nach der Wiedererrichtung als
Eingang sto r zum B ürgerpark der Öffentlichkeit vorstellen.
Ein besonderer Dank gilt dem verstorbenen Karl-Heinz Lamertz und Michael
Neuenhaus, die sich hier besonders mit ihrer fachmännischen Arbeit eingebracht haben.
Das kurz danach vom HVV organisierte ,,Frühstück im Bürgerpark" fand bei strahlendem
Sonnenschein viel Anklang bei der Bevölkerung.
Nachdem wir im Bürgerpark mit viel Mühe und der Aufwendung finanzieller Mittel ver-
schiedene Säuberungsaktionen durchgeführt haben, müssen wir leider feststellen, daß nach
wie vor einige ,,schmutzfinken" ihre Gartenabfälle und ihren Hausmüll dort deponieren.
An diese Leüte gilt unsere eindringliche Bitte, dieses doch zukünftig zu unterlassen.
Dank gilt an dieser Stelle nochmals für fachliche Betreugng unseres Projektes Bürgerpark
den Hönen Heiner Langhoff, Friedel Sievert und Arndt Kleinherbers, der freiwilligen
Feuerwehr Hamminkeln für die Baumfällaktion der kranken Bäume und unserer treuen
Seele Reinhard Thurau für die Säuberungsarbeiten.
Am 5. November 1998 hat der HVV die Buchpräsentation des Bildbandes ,,Grüße aus ver-
gangener Zeit",herausgegeben von Eduard H-ellmich, durchgeführt. Vor zahlreichen gela-
denen Gästen erhielt derAutor im Kath. Pfanheim zu Recht viel Lob undAnerkennung für
seine mit viel Mühe und Liebe zusammengestellte Fotodokumentation.
Nicht zuletzt möchte ich meinen Dank für vielerlei Unterstützung aussprechen: Für die
redaktionelle Mitarbeit, die Anzeigenverwaltung, den Inserenten, der Druckerei Schröers
und dem Verteilerdienst.
Auch diesmal haben sich wieder besonders eingesetzt: Otto Schlebes, Eduard Hellmich,
Johannes Heggemann und Friedrich-Wilhelm Wölker.
Von dieser tatkräftigen Mithilfe lebt unsere Heimatzeitschrift,,Hamminkeln Ruft".
In herzlicher Verbundenheit mit den besten Wünschen für eine frohe Weihnacht und ein
gesundes Neues lahr 1999 verbleibe ich mit

,,Minkelschen" Grüßen
c

Für die Redaktion.
gez.Heinz Breuer, November 1998 Hamminkeln Vereint Verbindet
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Der rrSchwantt
am Markt zu Hamminkeln und seine Bewohner - 250 Jahre
Familien- und Hausgeschichte
Im Jahre 1954 konnte der,,Schwan", die
Gastwirtschaft am Markt in Hammin-
keln auf sein zweihundertfünfzigähri-
ges Bestehen zurückblicken.
Ein Viertel Jahrtausend ist wahrlich eine
lange Zeit, und das ehrwürdige Haus
kennt auch einen Großteil der wichtig-
sten Ereignisse der Neuzeit.
Bei der Begründung der Gastwirtschaft
im Jahre 1704 war Preußen aus einem
Churfürstentum ein Königreich gewor-
den. Wesel wurde zu einer der stärksten
Festungen ausgebaut. Bald tobte der sie-
benjährige Krieg. Die französische
Besatzung der Festung Wesel zog im
August 1758 siegesgewiß durch Ham-
minkeln nach Mehrhoog und mußte ge-
schlagen wieder nach Wesel zurück.
Wieder fiinfzig Jahre später kam die Not
der Franzosenzeit mit allem Huneer und
Elend. Wie unsere Vorfahren eriählten,
kam der große Napoleon auf einem
Besichtigungsritt rings um die Festung
Wesel auch durch unseren Ort und sah
sich vom Hövel aus mit dem Fernslas
die Gegend an. Am Tage vorher *uäen
im Dorf sämtliche Hähne geköpft, da
der hohe Herr absolut kein Hahnen-
krähen vertragen konnte. Später kamen
die Befreiungskriege mit der schlimmen
Kosakenzeit. Dann die schlechten
Zeiten bis um 1850, darauf ging es lang-
sam bergauf: Die Einigungskriege
kamen, von denen das Denkmal auf dem
Markte kündet. Dann die sute Zeit - bis
1914. Es folgte der ersre iveltkrieg, die

bewegte Zeit zwischen den beiden
Krieggl und der zweite Weltkrieg. Wenn
auch die Bomben sanzin der Nähe fie-
len und die Salvän krachten - unser
Schwan ist heil seblieben.
Die Wirtschaft-,,Zum Schwan" hatte
immer guten ZuLauf wegen ihrer günsti-
gen Lage am Marktplitz, wo siäh die
Hauptstraßen kreuzen. Sie war auch die
Wirtschaft, in der immer die Versamm-
l_unge_n der Gemeinderäte tagte. Wenn
der Gemeindevorsteher mit irsendwel-
chen Leuten eine Besprechuäg hatte,
wenn der Rechtsanwalt eine ürkunde
aufsetzte, wenn Bauernversammlung
war, wenn der staatliche Steuereinnehl
mer aus Wesel seine Steuern erhob,
wenn Wahlen stattfanden usw. usw.,
immer wird der Schwan als Versamm-
lung-qort 91wähnt. Auch der Kriegerver-
ein ließ hier seine Fahne aufbewahren
und trat hier zu seinen Umzügen an.
Die Fuhrleute machten meist-Station am
Markte und tränkten sich und ihre
Pferde im Schwan. Die älteren Leute
werden sich noch wohl erinnern, daß auf
dem Marktplatz fast immer Wagen stan-
den - wie heutzutage die Autos - die
Pferde an den Futterkrippen vor dem
Hause. Wenn Fuhrleute aus Wesel
kamen und nach Ringenbers oder
Loikum weiter wollten, führen sie meist
nicht auf den Markt, sondern hielten
meist ,,Rechts ran" auf der Straße. Bei
dem heutigen Verkehr wäre das nicht
möglich gewesen.
Ebenfalls machte der Postwagen, der bis
zur Eröffnung der Eisenbahn im Jahre

1882 einige Male am Tage von Wesel
nach Werth und nach Bocholt und
zurück fuhr, auf dem Markte Halt und
ließ seine Pferde verschnaufen.
Hauderer Voss aus Wesel besorgte die
Fuhren. Über ihn ging die Rede, ei woile
nur Pferde vor seinen Wagen haben, die
,,Kopf und Schwanz egal hoch" hätten.
(Also nur ruhige und abgeklärte Tiere!)
EinZimmer im Schwan wird noch ietzt
als ,,Postzimmer" bezeichnet, wo" die
Briefe und Pakete gesammelt und hin-
terlegt wurden, und wo die Passagiere
auf das Erscheinen der Postwasen war-
ten konnten, die ja nicht imÄer ganz
pünktlich eintrafen.
Im folgenden wollen wir erzählen, was
wir vom Jubiläumshause, seinen Besit-
zern und seinen übrigen Bewohnern
noch wissen:
Es ist sicher, daß das Gebäude, wie es
sich heute dem Auge darbietet, nicht der
erste Bau an dieser Stelle sewesen ist.
Die gute Lageam Markt in d'er Mitte des
Ortes, in der Nähe der alten Kirche ist
sicherlich schon früh aussenutzt wor-
den. Das bestätigt auch där Fund, den
man beim Ausbau der Küche im Jahre
1952 machte: Es befanden sich unter
dem Fußboden verschiedene Lasen von
schönen Bodenplatten, die auf-Bauten
aus verschiedener Zeit schließen lassen.
So lesen wir denn auch in einem Ver-
zeichnis der 'reformierten Häuser in
Hamminkeln aus dem Jahre 1740, daß
Stratmanns Haus - der heutise Schwan -
früher einem Derk Knüffl<en eehört
habe. Derk Knüffken war luther-ischer
Küster und Schulmeister zu Hammin-
keln. Er hatte sein Haus an der Nordseite
des Marktes, wo sich jetzt die Werkstatt
von Flores befindet. Grüher stand dort



das Haus von Post mit dem alten dicken
Baum vor der Türe). Außerdem gehörte
ihm die ganze Südseite des Marktes mit
dem großen Garten, also die Besitzung,
die jetztzum Schwan gehört bis zur heu-
tigen Molkereistraße. Vor seinem Tode
im Jahre 1669 vermachte er sein
Wohnhaus der Schule und verkaufte den
übrigen Besitz an einen Mann namens
Kocks, der den Besitz wiederum an
Johann Stratmann, den Gründer des
Schwans, verkaufte.
Es war wahrlich ein schöner Besitz, der
sich vom Markt bis ztx heutigen
Molkereistraße (die früher nur ein klei-
ner Pfad neben der alten Hecke war)
erstreckte. Vorne die schöne Front mit
den breiten Schiebefenstern - die unter
Denkmalschutz steht - dahinter das
Quergebäude mit der Aufstube und der
Küche. Ganz hinten befand sich das
Stallgebäude (von Rütger Schmithals im
Jahre 1740 neu errichtet). Noch weiter
hinten an der Landstraße, wo jetzt die
Metzgerei Schmidt (erbaut 1934) und
das Haus Uferkamp (erbaut 1910-1912)
stehen, befand sich der alte Pferdestall
aus Fachwerk gezimmert ganz dicht an
der Straße. Dieses Gebäude war sehr
geräumig, so daß eine gute Anzahl
Pferde dort untergestellt werden konnte.
Hinten zur heutigen Molkereistraße hin
lagen einige Kammern für die übernach-
tenden Fuhrleute. Am Markte. rechts
vom Hauptgebäude, stand noch ein
Wirtschaftsgebäude. Ob es eine Brenne-
rei, eine Brauerei oder zuletzt sogar eine
Krautstocherei enthielt, ist ungewiß.
Zwischen dem Wirtschaftsgebäude und
dem heutigen Haus von Flores gab,
schräg zum Markt, ein großes grünes
Holztor dem Marktplatz ein idyllisches
Aussehen. Durch dieses Tor durfte der
Besitzer über den Marktplatz fahren.
Die Hälfte des Platzes nämlich (von der
Haustür Flores hinter dem Denkmal bis
zum Eingang in die Wirtschaft) gehörte
bis vor einigen Jahren der evgl. Kirchen-
gemeinde Hamminkeln. Diese hatte
einen Vertrag im Jahre 1834 - als das

Haus Flores als Armenhaus neu errich-
tet wurde - mit den Bewohnern des
Schwans für die freie Wegebenutzung
über den Platz abgeschlossen.
1822 sind für die Wirtschaft Roerts 5
Kühe und 3 Pferde als Bestand angege-
ben. Das Ackerland. welches zum Besitz
gehörte, an der Mehrhooger Landstraße
an der Stelle, wo der Weg von Wissings
Mühle auf die Landstraße mündet.
Früher hieß dieser Ort ,,Am krusen
Bömken" (Krauser Baum nannte man
häufig eine alte weitverzweigte Linde,
meist an einer Gemeindegrenze oder
Landwehr. Dort stand auch in der Regel
der Galgen oder der Schandpfahl.)
Das Wirtschaftsgebäude am Markt, das
Stallgebäude und der Pferdestall an der
Weseler Straße sind nach 1900 abgebro-
chen worden. Sie waren baufällig und
der Grund und Boden konnte besser
anderen Zwecken dienen. Im Jahre
1952 wurde dann der Flügel, in dem die
Küche liegt, erneuert und gleichzeitig
aufgestockt.
Der Gründer der Wirtschaft ,,Irrr
Schwan" war Johann Straatmann. Die
Kirchenregister aus der Zeit um 1700
sind leider nicht mehr vorhanden, so daß
wir das genaue Datum seiner Geburt und
seinen Hochzeitstas nicht mehr feststel-
len können. Über die Gründung gibt uns
aber eine Inschrift aus Kieselsteinen
Auskunft, die im Eingang zum Wirts-
raum unter dem Flur Iiegt Qetzt durch
Holzbelag verdeckt). Diese Inschrift
zeigt die Namen von Johann Straatmann
und seiner Frau geborene Hackmann
und die Jahreszahl 1704 an.
Es ist also sicher, daß Johann
Straatmann den Besitz von Kocks nach
1700 gekauft hat und im Jahre 1704bei
seiner Heirat zu einer Gastwirtschaft
einrichtete. Ob er das Haus neu baute,
wissen wir nicht.
Von Johann Straatmann und seiner Frau
ist uns noch folgendes übediefert: Er
wird 1706 und 1708 als Altester der
reformierten Gemeinde Hamminkeln er-

Fotosammlung : Ilse Schmidt
Die Familie Schmidt vom ,,Schwan" am 3. Mrirz 1940 an der westlichen Seite des
Gebriudes. Die Eltern Elisabeth und Walter Schmidt mit ihren Töchtern. Vl.:
Waltraut, Ilse und Marlies.

wähnt. Im Jahre 1742 wird er Schöffe
der Gemeinde. Sein Todesdatum - 24.
Juni 1755 - ist in den Kirchenregistern
angegeben, ebenfalls das Todesdatum
seiner Frau - der 5. November 1757.
Ein Sohn Sarys ist jung am 6. M.ai 1734
gestorben. Außerdem wurde im Jahre
1710 eine Tochter Johanna geboren, die
den Besitz später erbte. Der Name
Straatmann kommt in Hamminkeln
schon früh vor. Die Familie wohnte im
Bislicherwalde. Auch Hackmann ist ein
alter Hamminkelner Name. Ihr Besitz
erstreckte sich von der jetzigen
Besitzung Oertmann bis zur Besitzung
Schlebes als ein Stück vom Kirchen-
kamp, das den Hackmanns in Erbpacht
überlassen war. Er bestand aus der Kate
Qetzt Vorholt) und der Wirtschaft ,,Zu
den drei Koppelpferden", die an der
Stelle der Brüner Landstraße lag, wo
diese von der Bocholter Landstraße
abzweigt. Beide Häuser, das Wohnhaus
mit den Wirtschaftsräumen und das
Brauhaus, wurden 1940, im zweiten
Weltkrieg, abgerissen, so daß jetzt die
Brüner Straße gerade zum Markt mün-
det. Erbaut wurden sie am Ende des
Dreißigjährigen Krieges. Im Jahre 1636
und im Jahre 1756 wird Hackmann als
Wirt erwähnt.
Ungeflihr seit dem Jahre 1800 hatte ein
gewisser Kalthoff die Wirtschaft im
Besitz. Da er in Geldverlegenheit geriet,
verkaufte er das Brauhaus mit Kammern
und dem Garten an Klarendahl. 1807
verkaufte er (ebenfalls mit Genehmi-
gung der Kirche) den wüsten Platz, wo
jetzt das Haus Michelbrink steht, an
Bäcker Elsermann, später Bauhaus,
dann Sattlerei Schmidt. Die alte
Hackmannsche Kate kaufte im Jahre
1826 Vorholt an.
Der nächste Besitzer des Schwans war
Rüdiger Schmithals, Wirt und Ackerer
im Schwan, geb. am 16.9.1703 in Wesel
und gestorben am 30.4.1778 in
Hamminkeln. Am 13. März 1729 hefua-
tete er Johanna Straatmann aus Ham-
minkeln. Seine Ehefrau wurde geboren
in Hamminkeln im Jahre 1710 und starb
zu Hamminkeln am 9. November 1172.
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Rütger wohnte nach seiner Heirat
zunächst in Wesel bei seinen Eltern
Adolph Schmithals und Gerritgen
Lohmanns, die am 13.3.I70I zu Wesel
die Ehe schlossen. Im Jahre 1710 wird
Adolph als Gastwirt in der Rheinstraße
zu Wesel erwähnt.
Da seine Schwiegereltern alt geworden
waren und außer seiner Frau Johanna
keine Kinder besaßen, zog Rütger im
Jahre 1740 nach Hamminkeln. Er ver-
größerte den Schwan, indem er die
Stallgebäude ausbaute: Der Schlußstein,
der bei Abbruch der Stallgebäude vor
einigen Jahrzehnten über dem jetzigen
Hinterhause eingemauert wurde, trägt
seinen und seiner Fraü Namen
eingemeißelt (1740). Rütger gehörte der
reformierten Kirchensemeinde Ham-
minkeln an. Er war laise Zeit Altester
der Gemeinde und hai als solcher in
Kirchen- und Schulsachen mitgewirkt,
so z.B. bei der Berufuns des Hermann
Sax zum Schullehrer ii Hamminkeln
(der erste der fünf aufeinanderfolgenden
Lehrer Sax an der Schule zu Hammin-
keln) und 1767 bei dem Vertrae zwi-
schen der reformierten und der lirtheri-
schen Kirchengemeinde zu Hammin-
keln. der dem jahrzehntelangen Streit
zwischen beiden Konfessionen ein Ende
setzte.
Im Jahre 1756 wird sein Haus als mit
sieben Personen bewohnt angegeben.

Kinder von Rütger Schmithals und
Johanna Straatmann:
l. Arun Gertrud Schmithals, geb. am
10. Juni 173l ztWesel. Sie heiratete am
4.8.1151 den Rütger Bovenkerk genannt
Vieracker aus Dingden-Berg Qetzt
Landu'irtschaft Grossbodt) und besaß
die Wirtschaft und Ausspannung an der
Straße Ringenberg-Dingden-Bocholt,
wo nach Uberwinduns der Isselniede-
run-u mit ihren Sumpfstiecken die Pferde
geu'echselt wurden. Damals bestand
noch nicht die direkte Straße Rinsen-
berg-Dingden. Die Pferde mußten älso
den Postwagen vom Markte in Hammin-
keln aus durch die Sumpfwege der
Isselniederung über die Isselbrücke nach
Ringenberg und von da aus durch den
morastigen Schlotweg bis zum ,,Koch"
nach Dingden ziehen. Keine große
Strecke. aber eine beschwerliche für die
Pferde. Wenn die Wege grundlos waren,
blieben die Wagen stecken. Dann wur-
den vom Schloß Ringenberg einige
Ochsengespanne geholt, die als
Vorspann die Wagen weiter brachten. So
ging es noch bis in das Jahr 1850. Dann
wurde endlich die heutiee Landstraße
nach Ringenberg und 

-Dingden 
als

Kiesstraße auf höherem Gelände anse-
legt.
2. Anna Maria Magdalene Schmithals,
geboren am 26. April ll33 zl Wesel,
gestorben am 11. Juni 1804 zu Ringen-
berg. Sie vermählte sich am I5.7.1760
mit Johann Hermann Arntzen,
Gutsbesitzer zu Ringenberg (geb.
23.2.1141, gest. 9.8.1804) und wird die
Stammutter der Familien Arntzen,
Bovenkerk, Tidden und van den Bruck.

3. Johann Rudolf Schmithals (s. unten)
4. Elisabeth Schmithals, geb. 1740 zu
Wesel, gest. unvermählt am 20. Januar
1823 zu Hamminkeln.
5. Johanna Elisabeth Schmithals, geb.
27 .8.I7 52 zu Hamminkeln, gest. 7 .9.I7 52
zu Hamminkeln.
Nachfolger von Rütger Schmithals
wurde sein Sohn Johann Rudolf
Schmithals, geb. am 12. April ll39 in
Wesel, gest. zu Hamminkeln am 3.
September 1810. Er heiratete am 2.
April 7775 in Hamminkeln die Reiniera
Aleida Vieracker aus Werth. (Geb.
Dingden 1740, gest. Hamminkeln
23.10.1803). Johann Rudolf war Wirt
und Ackerer im Schwan. Dant kamen
seine Ehrenämter als Schöffe zu
Hamminkeln und Altester der reformier-
ten Gemeinde. Im Jahre 1780 wurde er
Schützenkönig im Männerschützenver-
ein Hamminkeln. Die Aufschrift auf der
von ihm gestifteten Plakette lautet:
Vorderseite: Johann Rudolph Schmit-
hals/Reiniera Aleida Vieracker. Rück-
seite: Gott im Herzen Und seine liebste
im Arm Vertreibet die Schmerzen Und
macht die Seide warm 1780.
Leider ist diese Plakette, wie so vieles
andere im letzten Krieg, verloren gegan-
gen.

Kinder von Johann Rudolph
Schmithals und Aleida Vieracker:
I. Johanna Schmithals, geb. in Ham-
minkeln am 25. November I7J5, ver-
mählt am 15. Januar 1800 zu
Hamminkeln mit Gottfried Lehmann
aus Berlin. (Die Eintragung im Kirchen-
buch lautet: Copuliert im Hause am
15.1.1800: Gott f r ied Lehmann aus
Berlin, ein Bombardier bei der reitenden
Artillerie-Compagnie des Herrn Haupt-
manns von Winkelmann mit Johanna
Schmithals hierselbst. Vater: Unteroffi-
zier im Husarenregiment von Blücher
Johann Friedrich Lehmann, Mutter
Dorothea Regina Lutke).
2. Anna Margaretha Schmithals (s. unten)
3. Rütgerus Schmithals, geb. 17.3.I78I,
gest. 11. August 1794
4. Johann Conrad Schmithals, eeb.
11 .3.1781, gest.  27 .3.1781
Weil ihre Brüder als Kinder starben und
ihre Schwester nach auswärts heiratete,
wurde Erbin des Schwans Anna Marga-
retha Schmithals, geboren zu Hammin-
keln am 19. Januar 1778 und sestorben zu
Hamminkeln am 17. Mai 18i0. Sie war
die Stammutter der Familien Stemoels
und Roerts, Ackerer und Gastwirte im
Schwan. Uber ihre Kinder aus zwei Ehen
wissen wir folgendes: Am 18. November
1802 wird sie vermählt mit Johann
Stempels, Eversael/Budberg bei Moers
(geb. am 26. Ianuar'Iil} äls Sohn von
Gerret Stempels, gest. in Hamminkeln am
11. Oktober 1814 an einer Brustkrankheit).

Kinder von Anna Margaretha
Schmithals und Johann Stempeli:
I. Sophia Stempel, geb. 1802, gest. nach
1824
2. Anna Stempel, geb. 1803, verheiratet
Okt. 1832 zu Budbere mit dem Ackerer

Johann Hassel.
3. Johannes Stempel, geb. Juli 1805, gest.
20.1.1858 unverehelicht an der Wasser-
sucht.
4. Christina Elisabeth Stempel, geb.
16.1.1812, gest. 12.2.1812.
Am 30. April 1815, anderthalb Jahre nach
dem Tode ihres ersten Mannes heiratete
Anna Margaretha Hermann Roerts, geb.
11. November 1788 zu Hochstraß bei
Moers, gest.IT.2.1836 zu Hamminkeln an
Auszehrung. In dieser Ehe wurden zwei
Kinder geboren.
I. Johann Hermann Roerts (s. unten)
2. Wilhelm Mathias Roerts, geb.
Hamminkeln 31.3.1820, Konditor zu
Wesel, später Bauer auf Nienburshof (Jetzt
Wlhelm Mengeler) zu Hamminkeln.
Johann Hermann Roerts, Wirt undAckerer
im Schwan, geb. 2. März 1817 zu
Hamminkeln, gest. zu Hamminkeln, ver-
heiratet am 13. September 1846 zu Diers-
fordt mit Friedericke Bernhardine Berkel,
geb. 1824 zu Diersfordt-Biesenhorst. 10
Kinder hatten die Eheute Roerts:
7. Johann Hermann Roerts, Wirt und
Ackerer im Schwan, geb. zrr
Hamminkeln am 11. September 1847,
gest. unvermählt zu Hamminkeln.
2. Alwine Johanna Sophia Roerts, geb.
zu Hamminkeln am 19.10.1849, verhei-
ratet mit Schüring.
3. Helene, Albertine Johanna Roerts,
geb. zu Hamminkeln am 9.10.1851, ver-
heiratet mit Schwengler in Werne a.d.
Lippe.
4. Wilhelm August Roerts, geb. zrr
Hamminkeln am 21.3.1854, gest. zu
Hamminkeln am 14.5. 1855.
5. Wilhelm Robert Roerts, geb. zlr
Hamminkeln am 22.3.1856, gest. zn
Hamminken am 2. 10. 1856.
6. Wilhelm Robert Roerts, geboren zu
Hamminkeln am 2.10.1851, gest. unver-
heiratet zu Hamminkeln.
7. Friederike Mathilde Roerts, geboren
zu Hamminkeln am 4.3.1861, vermählt
mit Haak in Krefeld.
8. Emilie Luise Roerts, geboren zn
Hamminkeln am 21.2.1860, gest. 1891
zt Hamminkeln. Vermählt 1886 mit
Dietrich Horstmann, Bäcker und
Kaufmann zu Hamminkeln.
9. Auguste Johanne Roerts, geboren zu
Hamminkeln am 8.8.1866. verheiratet
zu Rheinberg.
I0. Caroline Wilhelmine Hedwig Roerts,
geb. 7.2.1867 zu Hamminkeln, gest.
l92l. Caroline Wilhelmine wurde Erbin
des Schwan und heiratete 1920 zt)
Hamminkeln Hermann Höpken.
Nach dem Tode ihrer Eltern haben die
drei Geschwister Hermann, Robert und
Hedwig Roerts gemeinsam den Betrieb
aufrecht erhalten und mit sroßer Treue
geführt, zuletzt Hedwig aliein - beson-
ders im 1. Weltkries.
Im Jahre 1920- verheiratete sich
Hermann Höpken mit Hedwig Roerts,
der längstlebenden der Geschwister
Roerts und also Erbin des Schwan.
Hermann Höpken wurde 1875 in
Hamminkeln geboren. Von Beruf Müller
arbeitete er zunächst bei seinem Bruder,
dem Besitzer der heutisen Mühle



Fotosammlung : Ilse Schmidt
v.I.n.n sitzend: Marlies Schmidt, Elli Schroer, Waltraut Schmidt; rechts aulSen stehend:
Itse Schmidt - weitere Personen c,uf dem Bi(d unbekann(. Bt(d cKS dem J(,hre (939 (tm
Hintergrund der ,,Schwan" und Oertmann, Blumenkamper StratJe 4).

Wessling. Als der Molkerei eine Mühle
angegliedert wurde, führte er diese bis
zu seinem Tode 1934. Den Schwan ver-
schönerte er von außen und von innen.
Die Wirtschaft hatte er verpachtet,
zunächst an Heinrich Ettwig, später an
August Vorholt.
Walter Schmidt und Elisabeth Höpken.
Elisabeth Höpken, die älteste Tochter
von Hermann Höpken aus seiner ersten
Ehe (geb. 19 1.1904 zt Hamminkeln)
verheiratete sich am 21.8.1930 mit

Das,,Dreimtidelhaus" v.l.n.r:
9.4.1936, Marlies Schmidt, geb.
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Walter Schmidt (geb. 15.10.1899) und
erbte den Schwan. Walter Schmidt
stammt aus der Wirtschaft am Hammin-
kelner Bahnhof.
Das Ehepaar Schmidt übernahm die
Gastwirtschaft und hat sie bisher in
mustergültiger Weise geführt. Er ruhig
und zurückhaltend, aber auch wiederum
offen seine Meinung sagend, sie aner-
kannt tüchtig in Küche und Haus. Drei
schmucke Töchter (Ilse, Waltraut und
Marlies) erfreuen die Eltern.

Foto s ammlung : Ilse Schmidt
Ilse Schmidt, geb. 9.3.1932, Waltraut Schmidt, geb.
6.6.1937, verst. 1993. Foto aus dem Jahre 1960.

Wir wollen hoffen, daß eine von den
Dreien einmal den Schwan weiterführen
wird, und daß dieser noch lange blühe
und gedeihe! Das walte Gott!
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Die Hoffnung Yon Carl Schmidthals
blieb ein frommer Wunsch.
Nach dem 1. Umbau 1952 entschloß
sich das Ehepaar Walter und Elisabeth
Schmidt im Jahre 1957, den ,,Schwan"
abermals zu renovieren. Durch sparsa-
mes Wirtschaften und tatkräftige
Unterstützung der Tochter Waltraut ent-
standen Fremdenzimmer und Gesell-
schaftsraum. Das über die Grenzen
Hamminkelns hinaus bekannte,,Drei-
mädelhaus" zeigte sich von seiner
schönsten Seite.
Es gibt kein Patentrezept und keine
Wunder auf immer währendes Glück.
Unser Wirt verstarb am 12.12.1963 im
Weseler Krankenhaus. Die Last des
Geschäftes lag jetzt auf den Schultern
der unermüdlich arbeitenden Witwe
Elisabeth und Tochter Waltraut. Die bei-
den Damen verkauften in dem von ihnen
gemeinsam geführten Gasthaus bis zum
30.4.1965 ein Glas Pils für DM 0,40 -
I Tasse Kaffee für DM 0,60 und boten
gutbürgerliches Essen für DM 4,40 an.
Ilse, die älteste der drei Mädchen, hatte
einen kaufm. Beruf ergriffen, Tochter
Marlies, die Jüngste, heiratete 1962
einen Berufssoldaten und zog von
Hamminkeln weg.
Wir haben nur ein Leben, und das ist
begrenzt. Nach 35 Jahren Gastwirtin
war Elisabeth Schmidt müde seworden.
Sie ging in den wohlverdi"ni"n Ruhe-
stand und zog ins neue Haus,
Molkereistraße 3, ihrer ältesten Tochter
Ilse, ein. Tochter Waltraut wandte sich

einer anderen Aufeabe zu.
Die Ruheständleri'n nahm das Thema
,,Schwan" weiterhin sehr ernst. Das
Haus wurde vom 1.5.1965-30.4.1978 an
die Feldschlösschen-Brauerei Richard
Kloppert verpachtet. Als besonders be-
liebt ist uns in dieser Zeit das Pächter-
ghlnqar Rudi und Marianne Overkamp
in Erinnerung geblieben. Nach weiteren
zwei Verpachtungen wurden im Mai
1978 dringend erforderlich gewordene
umfangreiche und aufwendige Renovie-
rungsarbeiten durchgeführt. (Alte Sofas
setzen sich durch!)
Zu diesem Zeitpunkt war in der Familie
Schmidt schon die schmerzliche
Erkenntnis zu spüren, daß sich das
Objekt nicht rechnet. Doch die Mutter
gab für ,,ihren Schwan" alles Herzblut
her und entschied mit fester Stimme:
,,So lange ich lebe, soll in diesem Haus
eine Gaststätte sein."
IJnd so wagte sie einen hoffnungsvollen
Neubeginn mit Schwung und großem
finanziellen Einsatz. Mit der
Verpachtung in ,,eigener Regie" ab
15.5.1978 und dem Bierwechsel  zu
König-Pils und Diebels-Alt kam nach
weiteren vier Pächterwechseln eine Un-
sicherheit auf, verbunden mit unerfreu-
lichen finanziellen Belangen, daß sich
die Eigentümerin schweren Herzens den
Sachzwängen anpaßte und entschied,
die Gaststätte nrm 3I.12.1990 zt
schließen.
Das Haus wurde einer anderen Nutzung
zugeführt, und die Gemeinde Hammin-
keln hat sich seit dem 1 .1.1991dort eine

Rathausnebenstelle eingerichtet. Die
ersten Gespräche mit dem neuen Mieter
hat Frau Elisabeth Alette Schmidt, geb.
Höpken (geb. 19.1.1904) noch selbst mit
geführt, bevor sie am 4.I2.I990 ver-
starb.
Die Töchter Ilse und Waltraut leben in
Hamminkeln, Tochter Marlies verstarb
1993, und nn nächsten Generation
gehören zwei Enkel Claus und Carsten.
,,Die Würfel des Schicksals fallen, wie
sie wollen, nicht wie wir es planen oder
wünschen."
Herzlich
Ihr Otto Schlebes Nov. 1998

Eine heitere Geschichte um den
,rSchwan" in Hamminkeln
Die Wette
Eines Sonntag nachmittags - es sind
jetzt wohl schon mehr als 120 Jahre her
- saßen Fntz,Wilm, Hermann und Bernd
und sonst noch ein paar junge Leute
beim Wirt Roerts im Schwan ztr
Hamminkeln am Markt semütlich
zusammen. Man hatte schon viel setrun-
ken und Spaß gemacht, da sagt"Fritz -
der ja überhaupt ein Witzbold und
Optrecker war - zu seinen Kumpanen:
,,Jetzt wollen wir den alten Wirt Roerts
mal hereinlegen"!
Der alte Hermann Roerts war nämlich
ziemlich knauserig. So hatte er niemals
Streichhölzer auf den Tischen stehen,
hatte immer welche in der Stadt bestellt.
sie waren aber leider noch nicht ange-
kommen. Dann hatte er auch noch eine
ganz besondere Angewohnheit beim Ein-

Das Foto voru November 1998 zeigt den 'Schwan" als Verwaltungsgebaude der Sta.dt Henminkeln mit der o*rtäXltif;fr;
Marktstrqße 2.
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schütten. Wenn jemand ein Schnäpschen
verlangte, setzte er sich zunächst ganz
umständlich die Brille auf die Nase,
nahm mit der linken Hand ein Gläschen,
hielt es ganz dicht vor die Brille - aber
schief! - und goß mit der rechten Hand
ganz vorsichtig ein, bis das Gläschen
beinahe voll war. ..Huh! Et ist all vu11!"
sagte er dann, und so bekam man für
sein Geld nur immer ein dreiviertel voll-
es Pinneken. Dann war Hermann noch
schwerhörig und nicht wenig neugierig.
Fritz bestellt also eine neue Runde Bier
beim Wirt. Als dieser mit den gefüllten
Gläsern wieder an den Tisch seiner
Gäste kommt, ruft alles durcheinander:
,,Fritz hat recht" rufen die einen, die
anderen ,,Nee, Hermann hat recht!" Der
Wirt ist natürlich neugierig und fragt:
,,Was ist los?" und Fritz erklärt: ,,Wir
haben um diese Runde Bier gewettet.
Seid Ihr doch so gut und schießt sie vor,
bis die Wette entschieden ist." Der Wirt,
noch neugieriger gemacht, ist einver-
standen.
Die jungen Männer trinken mit pfiffigen
Gesichtern genießerisch ihr Bier aus,
krakeelen noch eine Weile hin und her,
ziehen dann ihre Mäntel ?1, setzen
Mützen und Hüte auf und wollen zur
Türe. ,,He!" ruft der Wirt, ,,erst zahlen!"
,,Wer hat denn gewonnen?" ,,Das ist
noch nicht heraus", antwortet der Fritz.
,,Hermann behauptet, wenn der Kirch-
turm von Hamminkeln umfällt, dann
fällt er nach der Mehrhooger Seite. Und
ich möchte schwören, er fällt nach
Brünen hin. Aber wenn er sefallen ist,

dann bekommst Du bestimmt Detn
Geld." Die Tür schloß sich mit einem
Knall und Hermann. der Wirt. stand da
mit offenem Mund, der sich erst lang-
sam aufs Schimpfen besann.
Der Standfestigkeit des Hamminkelner
Kichturms aber hat diese Wette nichts
getan, und es ist nicht überliefert, ob
Hermann Roerts in stillen Nächten ver-
sucht hat, daran zu rütteln.

Denn Grossensdanz!
Auf der Kirmes gab es früher den
Groschentanz. Die Kirmes hatte in
Hamminkeln eine beachtliche Größe
und lud somit viele Leute aus der
Gegend zum feiern ein. Jeweils ein Zelt
stand bei Schmidt am Markt und bei
Kamps und es gab die Säle bei Neu, van
Nahmen und Schmidt an der Bahn. Dort
lud man zu Kirmesfeier und Tanzver-
gnügen ein. Zt diesem Volksfest kamen
dann auch noch alle Verwandten, die aus
Hamminkeln ausgezogen waren, nJ
Besuch. Es war ein Familien- und
Wiedersehensfest. Alle Gaststätten hat-
ten bis zum zweiten Weltkrieg und in
den ersten Jahren danach reichlich zu
tun. Damals wurde kein Eintritt in den
Zelten verlangt. Das Geld war knapp
und deshalb wären viele Menschen erst
gar nicht zur Kirmes gekommen, hätten
sie bezahlen müssen. Damit der Wirt bei
der ganzen Geschichte nicht leer aus-
ging, hatte er einen Tanzmeister
beschäftigt. Jeder Kirmesbesucher, der
am Tanzvergnügen teilnehmen wollte,
warf einen Groschen in eine Art Klineel-
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beutel, den der Tanzmeister einsammel-
te. Eine gerechte Angelegenheit!
Bei Neu in der Friedenshalle saß die
Tanzkapelle dam.als auf der Empore
über der Theke. Uber alle, die damals
wenig Geld hatten und lockere, lustige
Vögel waren und gerne feierten, sagten
die anderen: ,rOemes hätt sin ganze
Geld verdanzt." Die eingesammelten
Groschen der Tänzer im Kingelbeutel
waren nachher der Lohn der Musik-
kapelle.



Nun wurde früher - wie auch heute - von
der Jugend besonders kräftig gefeiert.
Leo Wissing (geb. am 1.01.1911) - ein
bekannter Hamminkelner - hatte irgend-
wann in den 30er Jahren Kirmes gefeiert
und war trotzdem am nächsten Morgen
im Hochamt. Während der Prediet von
Pastor Schaakmann war er auf r!in"-
Logenplatz neben dem Weihwasser-
becken eingeschlafen. Leo schlief den
Schlaf der Gerechten. Auch noch als
Küster Wilhelm van Nahmen in
schwarzem Talar die Kirche durch-
schritt, um das Opfer einzusammeln. Er
schlief bis ,,Opa" van Nahmen ihn ärger-
lich mit den Worten: ,,Inne Kerk wörd
niet geschlopen!" weckte und ihm den
Klingelbeutel unter die Nase hielt.
Völlig entgeistert über die vielen
Menschen um ihn herum und den
Klingelbeutel unter seiner Nase, sagte
Leo nur einen Satz: ,,Ik häb'doch gar
niet gedanztl' Er fühlte sich wohl eini-
ge Stunden zurück zu Neu in den Saal
versetzt. Mit der Ruhe und der Andacht
war es an jenem Tag in der Kirche wohl
vorbei - sehr zum Leidwesen von ,,Opä"
van Nahmen und Pastor Schaakmann.
Aus einer Erzählung wiedergegeben von
Johannes Heggemann.

Zur Erläuterung zum nachfolgenden
F inanzb ericht de s Kreis einnehmers

Das Herzogtum Kleve, zu dem auch das
Gebiet des späteren Kreises Rees zählte,
war 1614 an Brandenburg-Preußen
gefallen.
Die zahllosen Besetzungen und die
durchziehenden, fremden Truppen ver-
hinderten jedoch eine erfolgreiche
Einrichtung der Verwaltung nach
preußischem Muster. So ist es kein
Wunder, daß von allen preußischen
Provinzen zuletzt in der Provinz Kleve-
Mark das Amt eines Landrates (erst
1753) eingeftihrt wurde. Der neue, bei
dieser Gelegenheit geschaffene landrät-
liche Kreis Wesel umfasste den
Südosten des Herzostums Kleve rechts
des Rheins. Seine bädeutendsten Amter
waren Bislich-Mehr, Ringenberg,
Schermbeck, Hünxe, Holten und Meide-
rich.
Die Zuständigkeit der neuen Landräte
betraf in der Hauptsache Steuersachen,
die Aufsicht über die Staatsdomänen,
das Polizeiwesen sowie die Erhaltung
der Wege und Brücken. Die Marsch-
und Einquartierungssachen gehörten zu
den besonders wichtisen Bereichen
ihrer Tätigkeit. In diesei Form bestand
der landrätliche Kreis Wesel bis zur
Besetzung durch die französischen
Truppen. Soweit zur Entstehung und
Struktur des landrätlichen Kreises.
Ohne Berichte, Tabellen, Statistiken lief
auch damals nichts. In jedem Jahr
erwartete der Landrat Berichte,
Tabellen, Statistiken über die Entwick-
lung und den Zustand seines Verwal-
tungsbereiches. Viel wichtigeq damals
wie heute, war aber die Steuer, harte
Taler wurden erwartet und die kassierten
die Steuereinnehmer in den Dörfern zu
festen Terminen. In Hamminkeln war es
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die damalige Gastwirtschaft,,schwan"
am Markt, wo der Kreiseinnehmer den
Bauern die sauer verdienten Taler ab-
knöpfte.
Der nachfolgende Bericht über den
Zustand des Amtes Ringenberg, wozu

Finanzbericht des Kreiseinnehmers

Hochwohlgeborener Herr, besonders
hochzuehrender Herr Landrat.
In Gemässheit der mir unterm 18. jan.
anno currentis von Euer Hochwöhl-
geboren eingegangenen Aufforderung
ioll ich übär'din Zustand meines
Receptur-Distriktes nach der würklichen
Personen ZahI seiner Bevölkerung,
Fortschritten in Ansehnuns des Ackei-
baues, der Handwerker, Fibriquen usw.
berichten, und diejenige data zum
Finanzbericht Hochdemselben suppedi-
tieren, welche aus den örtli-chen
Umständen hergenommen werden müs-
sen.
Diesem zu folge ermansle ich dahero
nicht ganz gehörsamt hiei - durch anzu-
zeigen dass die ietzise Personen Anzahl
in äemselben sich 4O++. und in Anno
1797 sich nur 3985 betragen, mithin um
59 Seelen sich vermehrt habe. Dieser
Unterschied ist unbedeutend. und rührt
hauptsächlich von neu angezogenen
Familien, und wiederbewolinunÄ leer
gestandener Kathstellen her.
Die Acker Cultur is.t zu einem ziemlich
hohehn Grade gestiegen, besonders in
der Niederung längs des Rheins, wo der
Landmann kein Fleckchen Land unbe-
nutzt lässt. Auf der Höhe hinsesen
könnte der Bauer seine iafrliöfre
Getreide Erträge sehr vermehrän, wenn
er
l) darauf bedacht wäre seinen Viehstand
ztJ vergrössern. Hierzu wäre er im
Stande, wenn er sich mit dem Anbau

damals auch Hamminkeln und andere
Dörfer wie Brünen gehörten, gibt einen
kleinen Einblick in die damalige Struk-
tur des ,,platten Landes", wobei der
Landwirtschaft naturgemäß breiter
Raum gewidmet wird. Klaus Braun

Lautz an den Landrat zu Wesel 1801
der Futterkräuter, als Luzerne,
Esparselle, und den in der Pfalz und
Darmstättischen häufig gezogenen
Rothen Rüben, wovon das Laub sowohl
als die Rübe selbst ztrr Fütterung
gebraucht werden kann, abgeben wollte,
die hiesigen Landleute sind aber zu sehr
mit Vorurteilen eingenommen, als dass
sie sich hierzu bereden liessen. Sie
Begnügen sich lieber mit einem geringe-
ren Viehstande und glauben durch
Plaggenmath den fehlenden Dünger zu
ersetzen, was aber ganz irrl'g ist, indem
durch die Plaggen, wenn sie nicht
gehörig mit Dünger vermischt, gut aus-
gebrannt sind, der Acker von Jahr zu
Jahr schlechter wird.
2) wenn er dafür sorgte, dass der wenige
Dünger, den er von seinem Vieh noch
erhält gehörig aufbewahrt werden
würde. Bekanntlich haben aber unsere
Landleute ihre Mistgruben hinter dem
Viehstall in offener Luft in der Erde ge-
graben, und nicht ausgemauert, und mit
keinem Dach versehen. Hieraus ent-
steht ein doppelter Schaden. Einesteils
kann die Mistjauche nicht gebraucht
werden, weilen solche in die Erde ver-
zieht, und anderenteils wird die beste
Kraft von der Luft allmrihlich herausge-
zogen. Würde dieser Schaden von dem
hiesigen Landmanne eingesehen und
wäre er dahin zu bringen sich gemauer-
te Mistgruben anzulegen, und die
Mistjauche auf Acker und besonders



niedrige Wiesen zt gebrauchen, so
würde hieraus für ihn ein merklicher
Vorteil erwachsen.
Übrigens kann man nicht sagen, dass
unser Landmann es an Fleiss fehlen lies-
se, er arbeitet beständig nach alter Art
und Weise.
Auch fehlen unseren Landleuten die
gemauerten Behältnisse, worin der
Oberländische Bauer alle Futterkräuter,
Gemüse, die er überflüssig hat usw. bis
auf den Winter einsammelt und mit
Wasser und Salz zur Winterfütterung
einmacht. Diese Fütterung ist vor das
Milchvieh die allerbeste. und braucht
nicht gekocht zv werden, fabriquen
geben es in meinem Receptur-Distrikt
nicht, handel nur eben wenig auf dem
platten Lande, als mit den Produkten,
die der Landmann selbst zieht, getrie-
ben. Handwerker geben es keine, als
Zimmerlette, Schuster, Weber,
Drechsler. Unter letztercn zeichnet sich
einer Dahlmann in Brünen aus, da er
aber seine Fabrikate in den Städten nicht
absetzen darf, kommt ihm seine
Geschicklichkeit wenig zu statten, an
guten Sattlern ist durchgängig Mangel.
Der Zustand in betreff des Vermögens
der Unterthanen ist sehr verschieden.
Der grösste Teil der Bauern ist eher in
schlechten als guten Umständen, die
Klasse der Cossäthen und Tagelöhner ist
durchgängig arm, besonders im Amte
Bislich arm, und müssen sich diese mit
ihrer Handarbeit, besonders mit Kribben
am Rheinstrom ernähren.
Unter den Hauptverbesserungen, die auf
dem platten Lande stattfinden könnten
ist wohl
1) Hauptsächlich zu rechnen, dass die
im Werk begriffene Gemeinheitsteilung
zu Stande gebracht werde.
2) Dafür gesorgt würde, dass die alle
Unterthanen drückende Kornsperre
nicht mehr stattzufinden brauche. Im
Oberlande sind zu diesem Ende überall
Dorf Magazine eingerichtet, wenn nun
diese mit vielen beschwerden verbunden
sind, so könnte doch ohne grosse Kosten
eine andere Einrichtung substituiert
werden, die meines Erachtens darin be-
stünde, dass einem jeden Bauern nach
Verhältniss seines Ackerbaues zlur
Pflicht gemacht würde, eine Quanzität
Roggen bis zur jedesmaligen neuen
Erndte zu asservieren, welche er vor
eine zu bestimmende kammertaxe
sobald der Roggen zu hoch im Preise
stiege, abliefern müsste, dahingegen
demselben freistehen solle, sein übriges
Getreide absetzen zu können. wo er
wolle. Jeder grosse Bauer besonders der
Niederung würde sich diese Bedingung
gerne gefallen lassen, wenn er auch 7 bis
8 Malter zu diesem Behufe müsste lie-
gen lassen, und solchen gegen einen
preis von 14 bis 15 Dahler clev. per ber-
liner Malter zu verkaufen.
3) wenn eine allgemeinede Feuer
Societät im landräthlichen Kreise ztr
Stande gebracht würde, diese heilsame
Einrichtung ist bis hiehin aus Vorurtei-
len verkanndt, und kommt auch nicht
anders zu Stande, als durch Zwang der
Oberbehörde, dass die Exportation der

Pferde verbothen ist, drückt den land-
mann sehr, indem ein jeder Pferde zu
viel hat, und ausser Stande gesetzt ist
Junge anzuziehen. Es wäre dahero zv
wünschen, dass dies Verbot aufgehoben
würde.
Was den geistlichen Stand betrifft, so ist
solcher Euer Hochwohlgeboren zv
bekannt, als dass dieser einer Erwäh-
nung bedürfe. Klöster giebt es in meiner
Receptur Distrikt nur eins, nämlich
Marienthal, und ist dies ein sehr gut fun-

Vor 100 Jahr€r,
am22. Oktober 1898, heiratete Landwirt
Carl Bovenkerk Caroline Breitenstein
aus Emmerich, beide hier in einer
Aufnahme Anfang der 20er Jahre im
Garten ihres Hauses, heute Ringenberger
Straße 6 in Hamminkeln.

*"s---9Q&,'K0är6\9rß-^-a-

diertes Kloster vom Augustiner
Eremithenorden, und besteht aus 15 Per-
sonen, worunter 8 Patres 3 Layen
Brüder sind. Da ich übrigens nichts vor-
zügliches mehr z\ bemerken
Veranlassung finde, habe ich die Ehre
mit aller hochachtung zu verharren.

Wesel, den2. mertz 1801

Euer Hochwohlgeboren
ganz gehorsamer Diener
gez.Lautz

Enkelin Lieselotte Lübeck-Odendahl hat
von der Hochzeitsfeier noch das Pro-
gramm und die Speisenfolge - gedruckt
auf Büttenpapier.
Herzliche Einladung und guten Appetit!

E, H,

Carl Bovenkerk und Ehefrau Caroline,
Anfang der 20er Jahre.

IHR BACKER FUR QUALITAT, FRISCHE UND VIELFALT
Brüner Stroße 2 46499 Hcr-nrnrnkeln Telefon 02852 / 17 43

Homrninkelner Londstr I l4o Wesel-Blurnenkcmp Tel 02Bl /60826
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P r o g n a r r r r i r t

l. llochzeitsmdrsch a. d. Sommernachtstraum

yon Mendelssoho.

2. Ouyerture z. Oper , ,Tancred" von gossint-

3. t4ikado-Walzer yon Sucalassi-

4, 0iyertissemenl q. d. Oper ,,Lucia (li

Lammermoor yon 0onizetti.

5. ,,Auf dem Niederwald,,, polpourri

yon Schreiner.

6. festmarsch yon l{anusch,

7. 0uverture a- d. 0per ,,|er Zauberer yon

ßom" von Eltel.

8. Schlummerwalrer yon Walrlteufel.

9, ,,|leitchen im Schnee,, ?ayolte yon Gerwitz.

t0. Eranur.Galopp yan Schuberl.
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November 1918

Soldaten aus dem l. Weltkrieg.

Vor 80 Jahren endete der 1. Weltkrieg.
Am ll. November 1918 mußte die
Oberste Heeresleitune bei den Alliierten
Waffenstillstand erbiiten. um dem dro-
henden Zusammenbruch des deutschen
Westheeres zuvorzukommen. An den
Waffenstillstand, der gewährt wurde,
waren strenge Bedingungen geknüpft.
So mußten die deutschen Militärkräfte
innerhalb von 3 Tagen das französisch

und belgisch besetzte Hoheitsgebiet räu-
men und innerhalb weiterer 4Tase über-
den Rhein bis auf die Linie lüünrt.r-
Kassel zurickgezogen werden. 35 km
vom Rhein entfernt durfte kein deut-
scher Soldat stehen. Hier wurden die
Truppen demobilisiert. Bei dem
Rückzug von der Front kamen viele
Soldaten durch Hamminkeln. Bei
Bislich hatte man am Fährkopf eine

Pontonbrücke über den Rhein geschla-
gen. Die Truppen, die an dieser Stelle
übersetzten, kamen durch Hamminkeln,
um über Brünen und Raesfeld nach
Münster zu ziehen. Es waren meist
bespannte Gruppen und Infanterie.
Abgekämpft und ausgemergelt, aber
trotzdem froh dem Inferno des
Schützengrabens entkommen zt sein,
zogen sie durch Hamminkeln. Sie lager-
ten damals auf den Wegen,Am Hövel",
,rHellefisch", an der ,rBrüner Straßett
und an der rrMolkereistraßett. Es ist nur
einleuchtend, daß sie hier verpflegt wur-
den. Die Pferde wurden getränkt. Sie
konnten gefüttert werden. Die Molkerei
verfügte über Lagermöglichkeiten für
Pferdefutter und ihre Kesselanlage sorg-
te für eine große Anzahl Menschen für
waffnes und kaltes Wasser. Die Soldaten
waren durch den verlorenen Krieg und
die politischen Verhältnisse derart
demoralisiert, daß sie begannen Waf-
fen und Ausrüstungsgegenstände hier
in Hamminkeln wegzuwerfen. Sehr zur
Freude der Dörper Jungens. So hatten
sich Fritz und Josef Michelbrink, sowie
Johannes und Wilhelm van Nahmen und
andere mit Stahlhelmen und Bajonetten
ausgerüstet, die Soldaten weggeworfen
hatten. Mit den Seitengewehren konnte
man ein Butterbrot schmieren. Man
konnte damit einen Maulwurf erstechen
und man konnte es als Hackebeil benut-
zen, was diese vier dann auch damit
taten. Sie spalteten mit den Messern bei

Apfelsaft von Hochstamm-Obstwiesen
Nahrrbelassener Apfelsaft
Un gespritzte Apfel von Streuobstwiesen sind der Ausgan gspunkt
für unseren Apfelsaft. Sie sind besonders geschmacksintensiv.
Nach traditionellemVerfahren keltem wir daraus einen naturbelas-
senen Apfelsaft. Dem Saft wird nichts entzogen, nichts hinzugefügt:
kein Zuck er, keine Konservierungsmittel. Er wird nicht aus Konzen-
frat rückverdünnt. Deshalb bleiben die im Apfel enthaltenen Wert-
und Wirkstoffe wie Vitamine, Mineralstoffe und gesunde Frucht-
säuren weitgehendst erhalten.

Lebensraum Obstwiese
ObstwiesensindAnpflanzungenvonhochstämmigenObstbäu- q
men; sie stehen in Gruppen oder verstreut auf Wiesen, deshalb
auch Streuobstwiesen genannt. Da sie extensiv genutzt werden,
sind sie der ideale Lebensraum ftir vieleTier- und Pflanzenarten.
Sie stellen für diese Arten, deren ursprüngliche Lebensräume
vielfach stark verändert oder zerstört worden sind, Ersatzbiotope
dar, die ihnen ein Überlebenermöglichen können.

Apfelsaft und Naturschutz
Apfelsaft, hergestellt aus Apfeln von haditionell bewirtschafteten
Süeuobstwiesen, dient der Erhaltung ökologisch wertvoller
Flächen und leistet damit einen Beitrag zur Erhaltung einer
gesunden Umwelt.

Im Jahre 1997 14 x DLG prämiert

OBSTKETTEREI VAN NAHMEN KG
46499 HAMMINKELN . DIERSFORDTER STR.27

TELEFON 02852/5335

vanNahmen Obstsäfte
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Rothengatter und bei Schuster Berger
(heute Volker Möllenbeck) den schönen
Gartenzaun und schlugen die oberen
Köpfe, die eine.Verzierung waren, damit
ab. Sehr zum Arger der Eltern, die die-
sen Schaden ersetzen mußten. Ende
November kehrten dann die Hammin-
kelner Soldaten aus dem Krieg zurück,
der vier Jahre zuvor mit Glockengeläut
und Fanfarenstößen begonnen hatte.

Entmutigt und niedergeschlagen - viele
waren verwundet an Leib und Seele.
Andere, die ausgezogen waren, lagen in
fremder Erde fern der Heimat begraben.
Nichts war mehr wie vorher. Die Ietzten
kamen erst 1920 aus russischer Kriegs-
gefangenschaft nach Hause.
Aus den Kindheitserinnerngen von
Johannes Heggemann van Nahmen geb.
am 29.07.1910.

Nachtrag zrrr Familie Marchand
In Nummer 13 von,,Hamminkeln Ruft"
vom April 1990 erschien ein Beitrag
über die jüdischen Bürger Hammin-
kelns, in dem, wenn auch nicht vollstän-
dig, die Geschichte der Familie
Marchand dargestellt wurde.
An einer Stelle heißt es ,,wahrscheinlich
ist, daß ihr Familienname ursprünglich
nicht Marchand war. 1806 wurde der
Niedenhein französisch, eine Neuord-
nung durch die Franzosen war die Ande-
rung der jüdischen Namenstradition.
Napoleon verkündete 1808 ein Gesetz,
das zur Aufnahme fester Familiennamen
verpflichtete. Viele Juden hatten bis
dahin an der alten Namenstradition fest-
gehalten, danach wurde der vollständige
Name aus zwei Vornamen gebildet, der
zweite Name war stets der Name des
Vaters. Durch die Neuordnung ließ ein
Jude nun den Vornamen des Vaters weg
und wählte einen ihm passenden Nach-
namen, häufig wurde der Beruf namens-
gebend; so bedeutet der französische
Name Marchand Händler oder Kauf-
mann, vielleicht auch eine Verbeugung
vor den Franzosen, die noch vor den
Preußen für die volle Emanzipation der
Juden eintraten".
Eine Akte der Bürsermeisterei Uedem,

damals hieß die obere Verwaltungsbe-
hörde noch ..Arrondissement de
Cleves", führt auf die Ursprünge der
Familie Marchand.
Den Unterlagen ist zu entnehmen, daß
die 47 jüdischen Bewohner Uedems ab
dem 16. September 1808 plötzlich
anders hießen, aus Moses Isaak wurde
Napoleon Bock, Abraham Moses hieß
nun Abraham de Vries und Levy Jacob
ab sofort Jaques Gans.
Der Jude Moses Jacob, geboren 1781,
nahm den Namen Marchand an, vermut-
lich war er Händler oder Kaufmann. Er
ist der Vorfahre der jüdischen Bürger
Hamminkelns. Sein Vater Jacob David,
geboren 1124, gestorben 1802, wird im
Stammbaum der Familie auch schon
Marchand genannt, obwohl die Namens-
änderung für die Familie erst seit 1808
galt.
Alle Namensträger Marchand in
Deutschland stammen von dieser
Familie aus Uedem ab. also auch die
Familien Marchand aus Hamminkeln,
Ringenberg, Schermbeck oder Wesel.
Dem NS-Regime konnten einige
Marchand entfliehen. ihre Nachkommen
leben heute in Buenos Aires.

Klaus Braun

nachbarn waren uns als Städter nicht
bekannt. Als wir etwa vierzehn Tage in
Hamminkeln wohnten, wurden wir
nachts von einem Klopfen am Fenster
aufgeweckt.
Ich schaute erschreckt nach und erkann-
te die Nachbarstochter, die mich um
Mithilfe bat. Sie sagte nur, es sei wegen
der Oma.

Die guten Nachbarn in alten Zeiten
von Jarmila Nickel
Im Jahre 1932 sind mein Mann und ich
von Hamborn nach Hamminkeln gezo-
gen.
Unsere erste Wohnung war in einem
heute noch bestehenden Doppelhaus an
der Brüner Straße hinter der Bahnlinie
Wesel-Bocholt.
Die ländlichen Gepflogenheiten der
Nachbarschaftshilfe mit Not- und Fahr-

Bückmann r lhr Einkaufsziel auf der Marktstraße
O Mode für Sie und lhn
O Tag- und Nachtwäsche für Groß

Man kauft ja

O Mode für Tisch und Bett
und Klein
so gut bei

büc
tr vor dem Haus - Marktstraße 20 - Telefon O 285212230
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Ich fragte meinen Mann, was ich tun
sollte. Er riet mir mitzugehen, während
er weiterschlief.
Als ich in dem Nachbarhaus ankam,
waren bereits alle Nachbarsfrauen ver-
sammelt.
Die Alteste gab das Kommando, mit der
Arbeit zu beginnen. Nun erfuhr ich, daß
die Oma gestorben war.
Einige Frauen räumten das Sterbezim-
mer aus. Dann setzten zwei Frauen die
Tote behutsam auf einen Stuhl und
zogen ihr das Totenhemd an. Jetzt wurde
das Bett gemacht. Mir gab man die Auf-
gabe, die Oma zu kämmen.
Ich war damals 24 Jahrejung und da ich
vorher noch keinen Toten gesehen hatte,
hatte ich große Berührungsängste.
Trotz zittriger Hände schaffte ich es
aber. Nun wurde die Oma in das frisch
gemachte Bett gelegt und mit einem
Bettuch zugedeckt.
Danach traf man sich wieder mit allen
Frauen im Nebenzimmer, um das weite-
re Tun zu beraten.
Eine Nachbarin bat mich noch im
Sterbezimmer den Spiegel vom
Waschtisch mit einem schwarzen Tuch
zuzuhängen.

Jarmila Nickel,
jungen Jahren.

geb. am 5.10.1906 in



Elektro Nickel
Meisterbetrieb

Installationen
Kundendienst

Haushaltsgeräte

Klaus Nickel
Brüner Straße 8

46499 Hamminkeln
Telefon (02852)2156

Sie gab mir das Tuch und die
Heftzwecken und ich nahm meinen
ganzen Mut zusammen und ging mit
zittrigen Knien in das Zimmer der Toten.
Als ich die ersten drei Heftzwecken fest
eingedrückt hatte, spürte ich plotzlich
ein Klopfen auf meiner Schulter.
In meiner Angst sagte ich: ,,Oma bleib
schön liegen" ! Was war passiert, die
Anstrengung beim Eindrücken der
Heftzwecken hatte eine Sehne von mir
ins Zucken gebracht. Bei diesem Vorfall
muß ich kreidebleich seworden sein.
denn die andern Frauen e"rkundisten sich
sofort nach meinen Zustand. als*ich wie-

der zu ihnen kam.
Am nächsten Tag wurde der Sarg gelie-
fert. Nun wurde die Oma von den
Nachbarsfrauen liebevoll in den Sare
gelegt. Dann gab es für alle Helferinnei
Kaffee. Die Tochter meinte nun, daß der
Oma noch der Rosenkranz um die
Hände gelegt werden müßte. Die älteste
Nachbarin gab mir den Auftrag das zu
übernehmen.
So ging ich wieder ängstlich und mit
weichen Knien ins Sterbezimmer
Als ich begann den Rosenfuanz um eine
Hand der Toten zu legen, gingen plötz-
lich die Hände auseinander. Ich war der
Ohnmacht nahe. Mit viel überwinduns
und Mut schaffte ich es, die Hände wiel
der zusammenzubringen und zu falten.
Auch nach diesem Erlebnis war ich wie-
der kreidebleich, was den anderen
Frauen nicht entgangen war.
Heute wird dieser letzte Dienst früherer
Nachbarschaftshilfe nicht mehr zn
Hause erledigt.
Wir haben Bestattungsfirmen und eine
Friedhofshalle.
Leider ist dadurch auch vieles anonymer
geworden und die dörfliche Gemein-
schaft nicht mehr so wie früher.

die NG

Sterbegeld Notgemeinschaft am Grabe Wesel
Ve.ein auf Gegenseil igkeit  seit  1923

Wir sind seit 1923 eine bürgerschaftliche Selbsthilfeeinrichtung für Wesel und Umgebung.
Wir gewähren unseren rd. 7.000 Mitgliedern ein Sterbegeld zur Bestreitung von Begräb-
niskosten.
Für einen monatlichen Mietgliedsbeitrag leisten wir anpassungsfähige Sterbegelder zwi-
schen 1.500,- DM und 10.000,- DM. Als Versicherungsverein auf Gegenseit igkeit  f l ießen
af le Überschüsse unseren Mitgliedern zu. Zur Versicherungssumme zahlen wir z.Z. einen
Erhöhungsbeitrag von 33'/s %o.
Die Vorzüge dieser örtlichen Sterbegeldkasse sind außerdem

O Verdopplung des Sterbegeldes bei Unfalltod ohne Zusatzbeitrag
O beitragsfreie Mitversicherung der Kinder bis zum 14. Lebensjahr
O regelmäßige Zusatzsterbegelder je nach den Geschäftsergebnissen
O Neuaufnahmen bis zum 60. Lebensjahr \.ohne Gesund-
a Höherversicherungen bis zum 75. Lebensiahr / heitsprüfung

Unsere Mietgliedsbeiträge sind für je 1.500,- DM Sterbegeld wie folgt gestaffelt:
Eintrittsalter monatlich Eintrittsalter monatlich Eintrittsalter monaflich

1,30 DM 36-40 2,80 DM 56-6015-20
21-25
26-30
31-35

1,60 DM 41-45 3,50 DM 61-65
'1,90 DM 46-50 4,40 DM 66-70
2,30 DM 51-55 5,50 DM 71-75

7 ,10  DM
9,40 DM

12,60 DM
17 ,50  DM

Die Mitgliedschaft wird durch einfache schriftliche Erklärung erworben.
Rufen Sie uns an!
Auskünfte erhalten Sie in unserer Geschäftsstelle, 46483 Wesel, Johannes-Sigis-
mund-Straße 1. Telefon (0281) 23186. Fax: (0281)23186. eMail: NG Wesel (at-ontine,de)
Geschäftszeiten: Montag bis Freitag 9.00-12.00 Uhr.

Gregor Storm
Molkereistraße 1 . 46499 Hamminkeln
Tel. 028 52 I 20 55 . Fax 028 52 / 69 54

Provinzial. Partner der äFinanzgruppe.

Geschäfts stellenleiter der
Provinzial

Feuerversicherungsanstalt
der Rheinprovinz

Provinzial
Lebensversicherungsanstalt

der Rheinprovinz

- Finanzierungen
- Bausparverträge
- Versicherungen

Molkereistraße 1 . 46499 Hamminkeln
Tel .  028 5212055'  Fax 028 5216954

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 9.00 bis 12.30Uhr,

14.30 bis 17.30 Uhr
und nach Vereinbarune

Eck dach...
Am 18. August vergangenen Jahres
starb Friedhofsgärtner Johannes Heng-
stermann im Elternhaus auf der
Diersfordter Straße im Alter von 90
Jahren; er war seit vielen Jahren blind.
Als Johannes noch etwas sehen konnte,
half er Nachbar Fischer einmal bei der
Gartenarbeit. Abends sab es wie
gewöhnlich Melkpapp, diöder Hausfrau
an diesem Tage allerdings etwas ange-
brannt wan Trotz Umrühren im Topf
schwammen auf dem Teller kleine
schwarze Schmantteile oben auf. Johann
schöpfte sie mit dem Löffel vorsichtig
ab. kaute drauf. stutzte - bääh!
,,Hannes, watt is?"
,,Eck dach, dat sönt leckere Korinthen -
aber bääh!!" E. H.

HW-lnfo:

1 B. Offene Hamminkelner
Kegel meisterschaften auf

den
Bürgerhaus- Kegel bah nen,

am Samstag
23. Januar und

Sonntag 24.Januar  1999
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650 Jahre Neuhardenberg
Großes Jubiläum der Hamminkelner Partnergemeinde

Das Jubiläumsgeschenk des HW:

1998 begeht Neuhardenberg die 650-
Jahr-Feier. Neuhardenberg ist bekannt
geworden durch die zahheichen Umbe-
nennungen des Ortes. 1348 erstmals als
Quititz urkundlich erwähnt, erfolgte
1815 die Umbenennung in Neu-
Hardenberg, 1949 in Marxwalde und
I99I zurick in Neuhardenberg.

Die erste urkundliche Erwähnung von
Quilitz beruht darauf, daß der vorhande-
ne Zoll nach Müncheberg verlegt wer-
den sollte. Damit ist belegt, daß der Ort
wesentlich älter ist und bereits eine
gewisse Bedeutung als Zollstation hatte.
Die Verlegung des Zolls erfolgte jedoch
nicht und Quilitz nahm seine wechsel-

volle Geschichte zum größten Dorf des
Kreises Lebus. 1625 hatte Quilitz 625
Einwohner, den Dreißigjährigen Krieg
überlebten nur 198, bis 1734 stieg die
Einwohnerzahl wieder auf 831.
Entscheidend für die weitere Entwick-
lung wurde 1680 der Ankauf der
Besitzanteile von Quilitz von den drei
dominierenden Besitzern durch
Kurfürstin Dorothea Yon Branden-
burg. Dadurch war es möglich, daß
Friedrich II das Gut Quilitz als könig-
lichen Besitz dem Oberstleutnant
Joachim Bernhard Yon Prittwitz
schenken konnte, als Zeichen seiner
Dankbarkeit. Prittwitz rettete Friedrich
II. in der Schlacht von Kunersdorf das
Leben und bewahrte ihn vor der
Gefangennahme.
Eine Zäsw für den Ort wurde der
Dorfbrand von 1801. Große Teile des
Dorfes brannten nieder, Teile des
Schloßkomplexes und das heutige
Neudorf (damals noch Neu-Quilitz)
blieben verschont.
Die bereits durch Prittwitz begonnenen
Arbeiten zur Neugestaltung des Dorfes
wurden nun geändert und beschleunigt,
der junge Karl-Friedrich Schinkel
nahm gestaltenden Einfluß auf die
Planung. Das Vorwerk Bärwinkel ist
eine der frühesten Arbeiten Schinkels,
Schule, Pfarrhaus, Kirche und weitere
zentrale Gebäude entstehen unter seiner
Leitung.
Nach Rückgabe des Besitzes an die
Krone erhält 1814 Fürst Karl August
von Hardenberg das Gut Quilitz, 1815
erfolgt die Umbenennung des Ortes in
Neu-Hardenberg. Das Schloß wird
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1820-22 unter Leitung K-F. Schinkels
umgebaut und der Schloßpark durch P.
J. Lennö unter Einflußnahme Fürst
Pücklers umgestaltet.
Nach dem Tode des Staatskanzlers
Fürst v. Hardenberg 1822 wird im
Folgejahr das von Schinkel entworfene
Mausoleum an der Kirche errichtet.
1864 hat Neu-Hardenberg 1565
Einwohner, es erfolgt ab ca. 1890 ein
Aufschwung im Hausbau, insbesondere
im Neudorf und um Sandende. der heu-
tigen Oderbruchstraße.
Carl-Hans Graf von Hardenberg
übernimmt I92l das Gut und ist aktiv
am Widerstand gegenAdolf Hitler betei-
ligt, wird auf Grund seiner Mittäter-
schaft am Attentat gegen Hitler am
24.07.1944 verhaftet und im I(Z Sach-
senhausen inhaftiert.
Am 1.5.1949 efiolgt die Umbenennung
in Marxwalde, die Gründung der ersten
LPG erfolgt 1952. Es entstehen Planun-
gen durch die Deutsche Bauakademie,
Marxwalde als sozialistisches Muster-
dorf zu profilieren. Diese werden jedoch
nicht realisiert, sondert 1957 beginnt der
Ausbau des 1934 angelegten, seit dem
Kriegsende jedoch nicht mehr genutzten
Flugplatzes. Marxwalde wird 1959
Garnisonsstandort mit der Stationie-
rung des Jagdftiegergeschwaders I
und dem Thansportfliegergeschwader
44. Bedingt durch den Ztzug jun-
ger Armeeangehöriger und ihrer
Familien wächst der Ort, es entstehen
neue Wohngebiete (Ernst-Thälmann-,
Her-mann-Matern- und Friedrich-
Engels-Straße) und zahlreiche weitere
Einrichtungen (Schulen, Kinderkrippen,
Kindergärten, HO-Kauftralle). Die
Einwohnerzahl steigt bis 1987 auf 3760
Einwohner.
Der erste Deutsche im All 1976 ist ein
Einwohner Marxwaldes - Sigmund
Jähn. Der zeitweilig stärkste Mann der
Welt (Gewichtheben) Ronny Weller
wuchs in Marxwalde auf.
Die LPG ,,Neues Leben" ist neben wei-
teren Betrieben und der NVA-Garnison
einer der wichtigsten Arbeitgeber.
Während der 22. Arbeiterfestspiele der
DDR 1988 ist Marxwalde Gastgeber für
die ,,IL Kulturfesttage der sozialisti-
schen Landwirtschaft". Der Anser und
der Schlo ßvorplatz werden im ;yorfetd

neugestaltet, der Park in ersten Ansätzen
rekonstruiert, das Schloß einer neuen
Nutzung zugeführt, nachdem es seit dem
Kriegsende als Schule genutzt wurde.
Die Wende im gesellschaftlichen Leben
1989/90 verläuft friedlich. Aus der NVA
wird eine Bundeswehr-Garnison. Am
I.1.I991 erfolgt die Rückbenennung des
Ortes in Neuhardenberg. Als Folge des
wirtschaftlichen und sozialen Wandels
wird die LPG liquidiert, Betriebe
schließen und der Bundeswehrstandort
7992 afigegeben. Zahheiche Neuhar-
denberger verlassen den Ort, der wirt-
schaftliche Aufschwung beginnt nur
verhalten. Eine Flugplatzgesellschaft
gründet sich und versucht, den Flugplatz
zu betreiben und gleichzeitrg Gewerbe
anzusiedeln. Kwzzeitig erlangte der
Flugplatz während des Oderhochwas-
sers eine besondere Bedeutung als Start-

ff S$ft?l ßf F*rt*gtr*th* u

a mit un# ahn* Stld*n
m$ss*vpr $tahlbetsn
schlüsselfertig
h*s S m Läng*

)

:

t

4S4gS Hsnnnru*nk**n
lndu*tn*setreße 'l -1 'f
Inf,p-lbf .:* äS Sälg 1ü-0
Fzur: S ä& Sälgl 0X ?ü.

* S,ffi nr Slrsite u" H*h*

und Landeplatz der Hubschrauber und
als Stationierungsort von Bundeswehr
und THW.
Nach Rückübertragung des Schloßareals
an die Familie von Hardenberg kauft
1996 der Deutsche Sparkassen- und
Giroverband den Besitz mit dem Ziel.
eine nationale und internationale Begeg-
nungsstätte zu errichten. Damit ver6un-
den erfolgt eine neue Bautätigkeit, die
Wohnkomplexe Waldfrieden und
Windmühlenberg entstehen, die 1992
gebildete Amtsverwaltung wird verlegt
und die neue Gymnastikhalle mit Fach-
kabinetten entsteht. Ende 1997 erfolgt
der Abriß der Wohngebäude am Schloß
und Anfang 1998 beginnt die

Rekonstruktion der Schloßeebäude.
Die im Schloß befindlichJAusstellung
wird während der Bauzeit im 1991
eingeweihten Heimathaus, dem letzten
fachwerksichtigen Wohngebäude, ge-
zergt.
Im Festjahr 1998 wird durch diese
Bautätigkeit der Wandel in Neuharden-
berg sichtbar, wie in der Geschichte des
Ortes schon so oft, gehen die sichtbaren
Impulse im Baugeschehen vom Schloß-
bereich aus. Das heute noch weitgehend
in der Anlage von 1801 bestöhende
ursprüngliche Neuhardenberg, die
Bereiche Karl-Marx-Allee und Neudorf,
sind zum Sanierungsgebiet erklärt und
bauliche Veränderunsen somit nur
behutsam möglich.
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Besondere Kontakte zur Partner-
gemeinde Hamminkeln entstanden
bereits kurz nach der Wende, seit dem
1.10.1990 besteht eine offizielle
Partnerschaft. Hilfreich war z.B. die
Unterstützung bei der Umgestaltung der
Verwaltung in Neuhardenberg. Hier ist
von Hamminkelner Seite besonders der
ehemalige Gemeindedirektor Erich
Tellmann zu nennen, der sich ehrenamt-
lich stark in Neuhardenberg engagiert
hat. Auch die Vorstellung Neuharden-
bergs durch die Vereine des Ortes mit
einer Ausstellung im Rathaus
Hamminkeln von l99I ist vielen in
guter Erinnerung geblieben. Seitens des
Heitmatvereins Neuhardenberg e.V.
bestehen enge Kontakte zum HW und
seinem Vorsitzenden Heinz Breuer
sowie zum Heimatverein Dingden e.V.

Heinz Breuer gratuliert dem
Vorsitzenden des Heimatvereins Neu-
hardenberg Dietmar Zimmermann zum
Jubikiunt

Bereits die Gründung des Heitmatver-
eins Neuhardenberg wurde vom HW
unterstützt, zahheiche Anregungen gab
der Heimatverein Dingden bei der
Gestaltung des Heimathauses in
Neuhardenberg. Kontakte bestehen
durch die Chöre, die Freiwillige
Feuerwehr und die SPD sowie zahhei-
chen einzelnen Einwohnern der
Partnergemeinde.
650 Jahre Neuhardenberg wurde als
Fesdahr mit dem Höhepunkt einer Fest-
woche vom 19.6. bis zum 28.6.1998
begangen. Eröffnet wurde die Woche
mit dem ,rTag der Jungen Briefmar-
kenfreunde", der zentralen Veranstal-
tung des Landes Brandenburg.
Am 20.6.1998 fand das Jungsammler-
treffen der Philatelisten des Landes
Brandenburg statt und der neugestaltöte
Sportplatz wurde einge-weiht. Anläßlich
der 650-Jahr-Feier wurde der in den
50er Jahren abgetragene Obelisk rekon-
struiert und wieder an seinem ursprüng-
lichen zentralen Platz aufgestellt. Am
27. und 28. Juni 1998 fand auf dem
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Anger das große Fest statt, elne
Gedenkmedaille war erhält-
lich und wurde vor Ort geprägt.
Höhepunkt war der Festumzug am
2l .6.1998 in der Karl-Marx-Allee.
Weitere Höhepunkte im Festjahr waren
die 6. Flugschau, traditionell jeweils zu
Pfingsten und die Flugmodell-WM im
Elektroflug Anfang August 1998. Diese
Weltmeisterschaft war die erste ihrerArt
im Lande Brandenburg und vereinigte
20 Mannschaften von allen Kontinenten.

Der frähere Bürgermeister von Neuhar-
denberg Burkhard Lier mit seiner Frau
Ria in landesüblipher Tracht, einge-
rahmt von den Giisten aus Hamminkeln
Erich Tellmann und Heinz Breuer Nicht
abgebildet Bürgermeister Heinrich
Meyers.

Begleitet wurde das Festjahr durch das
Erscheinen von Büchern zur Heimat-
geschichte, entstanden unter Mitwir-
kung des Heimatvereins Neuhardenberg

e.V. Dies sind Bücher zur Schulge-
schichte, zur Geschichte des Flugplat-
zes, eine Festschrift mit einem Abriß der
Gesamtgeschichte und ein repräsentati-
ver Band mit der Geschichte des Ortes.
Vorträge zur Geschichte sowie eine
Wanderausstelluns rundeten das
Jubiläum ab.
Alle Hamminkelner und geschichtsin-
teressierten Bürger sind herzlich einge-
laden, die im Schalterraum der neuer-
öffneten Geschäftsstelle der Verbands-
Sparkasse Wesel in Hamminkeln
gezeigte Ausstellung zu besuchen und
sich mit der Geschichte Neuhardenbergs
vertraut zu machen.
Die Ausstellung ,,650 Jahre Neuhar-
denberg" wird am 11. Dezember 1998
eröffnet, und ist der Iniative des
Heimatvereins Neuhardenberg und des
befreundeten Hamminkelner Verkenrs-
vereins zu verdanken.

Dietmar Zimmermann

Neuhardenberg

M
. Gardinen . Vertikallamellen
. Teppichböden . Markisen, Wntergartenbeschattung
. Tapeten + Farben . Bilder
. Polsterstoffe . excl. Rahmenprogramm
. Velux . Grußkarten, Geschenkpapier
. Jalousien,Rollo's-Plissee . Geschenkartikel

[Uohnstudio ßolF von lUohn@m
ßingenberg@r Stroße 27 , 46499 Homminkeln
TeleFon 0 2852-57 00 / 7 21 29, Fox 7 2179


